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344 i)3etei: Mian:

SBorte. Of), mie ungut faf) er jeßt aud! ©ad
glaub' id), bet f)ätte feinen eigenen Sruber nicf)t
gefcßont, unb toenn er barob sugrunbe gegangen
märe. 21ber mir mar, ber Unheimliche habe edjeßt
mit feinem ©chtoaß meniger auf ben ©dfmanben-
farti — bas lag hinter if)m, ba luar nidftd mehr
3u berberben —-, fonbern auf uns abgefehen. Und
motle er einen Streich fpieten. ©o fdfabenfrol),
mie ed fegt aud feinem berfrempetten @efid)t ab
unb 3u btigte. Di), ein i^inb fieht tief!

Unb mafjrlfaft, ber Saptift bom ©ngel, 3o-
f)annd Stibale, tupfte mid) unb fagte: „ïrau'
bem nicht, ber f)ält und ade jum Starren."

Stebenan faß ber Sta3t 3mfelb, ber bunfel-
brütenbe, unf)eim(id) mie ein fcßtoered ©emölfe.
21ud) bon ba()er brolfte ©efahr. SBenn nur ber

lofe Johann gutüdfäme, biefer meifterlofe Surfdte,
ber nidftd fürchtet auf Hummel unb ©rbe!

„Sagt, mo nehm' id) ben Sßurm?"
„2Bir hätten bir fd)on einen gebradjt," rief

if)m ba felfr 3ur Ungeit ein Unterbörfter 3U. ,,'d
gibt beren genug umd ©algenbädjli."

„SBeg!" rief ber SJteirab, „meg! id) fann feine
mehr anrühren. 216er id) meiß mad, bad sieht
anberd."

2Die ber Rauherer und reiste. 93tan rutfdfte
fo nahe aid möglid).

„3n fiusern haben fie einen ©aal mit aud-
geftopften Bieren, Sftarber, SBolf, fogar einen
Hudjd unb allerlfanb Sögel, bann Hh'ebfe unb
©dflangen im ©pirttud. Sßenn mir und bort 3ur
Hidftmeß am SJtarft treffen, ba rieht' id)'d."

^öüifch fah ber ©rsäfjler aud. H)aß unb 6d)a-
bernad gtofte aud feinen 2lugen. ©apperlot, bacfjt'
id), bem ift'd mißglüdt!

„Oh/ ber Setter foil eine ©dftange befommen,
baß ed ihm bie ©ebärme berfnüllt, fo eine ge-
fledfte, gelbe am Saud), giftige. ffeßt paßt mir
auf, ed gibt einen SJtorbdflapf."

Stein, jeigt mußt' idi'd gan3 genau, ber hänfett
und, 'd gibt feinen Jtlapf.

„2ßir hoden felbigen ïagd in ben "Çfiftern an

©et Sücibet.

ber Steuß. Unb id) fag': ,ßar... bu 2flter, fommft
mit? 3d) geh' bie 2ier anfcßauen. ©d foil ein
©orilla in ber ©ammlung fein.'

,3ft'd meit?' fragt er faul überd Sier. 3f)n
reut jeber Schritt Pom ©lad.

,tOunbert ©dfritt.'
©r bebenft fid).
,Sleib nur, in einer halben ©tunbe bin id) mie-

ber ba unb ersäht' bir, mie ber Stiefenaffe aud-
fleht.'

,Stein', ba fteljt er auf. 'd ift ein ©ratidtag.
2Bir feïjen bad §ebra unb ben ïiger unb ben

fiämmergeier. Unb jebedmat macht ber itame-
rab: Panrod ©ans ime bamald beim 2lalbraten.'

3eßt gel)' ich BU ben ^fifdfen unb fyröfdfen.
Sann fommen hohe ©läfer mit ©d)langen im
©prit.

SBir rüden bon einer sur anbern. itfdft! mad
für greuliche Siere. SJtir geht ed and ©d)tuden
unb SBürgen. 21ber id) überminbe mid). Unb bei
jebem müften ïier — Sîeptil fagen fie bem —
benf id): biefed ba...! Stein, 'd fommt gemiß
nod) ein müftered. ©er iter! aber hat eineSJtorbd-
freub' an allem, tupft an bie ©läfer unb fagt
immer: ,$amod!' unb: ,bad ift fdjßner aid jebed
Si(berbud).'

SBart' nur, id) mill bir für bad Silberbud)!
Unb ba gibt ed nun einen fchmarsen, biermal

um ein ©tedlein geringelten SBurm, am Saud)
giftig grün, unb er südt bie ßunge aud bem
Stachen, miffet, eine gefpaltene 3unge, siegelrot,
unb seigt bie smei ©iftsähne. Silled im ©piritud.
21m Soben ift ©d)tamm. SJtir marb faft übel.

,©0—0—0!' fag' id) jeßt tangfam, ...paffet
auf, Heute, jeht erlebt ihr einen ©rsfpeftafel...,
,fo, ©chmager, fd)au' bad gut an unb halt ben

Saud) feft!'
,2Barum?' fragt er gemütlich. ,©ag' mal, barf

man ba nidjt einmal eine QÉarre ansünben?'
,3d) sünb' bir jeßt eine an!' — 2lber paffet mir

auf, Heute, 'd gibt eine fieidje!" —
(eJortfetjung folgt.)

©er ÏBeiïjer,
©er ipimmel fpiegelt fxcf» im füllen SSeiher

unb SJoIbenfdjiffe, bie nadß ©ften jieljn,
roeii: oben fdhmebt unb hreift ein SRei^er,

CibeHen gaukeln fd^iHernb brüber hin.

3m Schilfe fpielt oeriräumt ber SBinb,

Seerofen Blfthn batin oerborgen.

Unb über ailed hingejaubert finb:
©efang ber Sögel unb ein golbner STiorgen.

îÇelet Kilian.

344 Peter Mian:

Worte. Oh, wie ungut sah er jetzt aus! Das
glaub' ich, der hätte seinen eigenen Bruder nicht
geschont, und wenn er darob zugrunde gegangen
wäre. Aber mir war, der Unheimliche habe es jetzt
mit seinem Schwatz weniger auf den Schwanden-
karli — das lag hinter ihm, da war nichts mehr
zu verderben —, sondern auf uns abgesehen. Uns
wolle er einen Streich spielen. So schadenfroh,
wie es jetzt aus seinem verkrempelten Gesicht ab
und zu blitzte. Oh, ein Kind sieht tief!

Und wahrhaft, der Baptist vom Engel, Io-
hanns Nivale, tupfte mich und sagte: „Trau'
dem nicht, der hält uns alle zum Narren."

Nebenan saß der Nazi Imfeld, der dunkel-
brütende, unheimlich wie ein schweres Gewölke.
Auch von daher drohte Gefahr. Wenn nur der
lose Johann zurückkäme, dieser meisterlose Bursche,
der nichts fürchtet auf Himmel und Erde!

„Sagt, wo nehm' ich den Wurm?"
„Wir hätten dir schon einen gebracht," rief

ihm da sehr zur Unzeit ein Unterdörfler zu. „'s
gibt deren genug ums Galgenbächli."

„Weg!" rief der Meirad, „weg! ich kann keine

mehr anrühren. Aber ich weiß was, das zieht
anders."

Wie der Plauderer uns reizte. Man rutschte
so nahe als möglich.

„In Luzern haben sie einen Saal mit aus-
gestopften Tieren, Marder, Wolf, sogar einen
Luchs und allerhand Vögel, dann Krebse und
Schlangen im Spiritus. Wenn wir uns dort zur
Lichtmeß am Markt treffen, da richt' ich's."

Höllisch sah der Erzähler aus. Haß und Scha-
bernack gloste aus seinen Augen. Sapperlot, dacht'
ich, dem ist's mißglückt!

„Oh, der Vetter soll eine Schlange bekommen,
daß es ihm die Gedärme verknüllt, so eine ge-
fleckte, gelbe am Bauch, giftige. Jetzt paßt mir
auf, es gibt einen Mordsklapf."

Nein, jetzt wußt' ich's ganz genau, der hänselt
uns, 's gibt keinen Klaps.

„Wir hocken selbigen Tags in den Pfistern an

Der Weiher.

der Neuß. Und ich sag': Far... du Alter, kommst
mit? Ich geh' die Tier anschauen. Es soll ein
Gorilla in der Sammlung sein.'

Ist's weit?' fragt er faul übers Bier. Ihn
reut jeder Schritt vom Glas.

,Hundert Schritt/
Er bedenkt sich.

,Bleib nur, in einer halben Stunde bin ich wie-
der da und erzähl' dir, wie der Niesenaffe aus-
sieht/

Mein', da steht er auf. 's ist ein Gratistag.
Wir sehen das Zebra und den Tiger und den

Lämmergeier. Und jedesmal macht der Käme-
rad: Famos! Ganz wie damals beim Aalbraten/

Jetzt geh' ich zu den Fischen und Fröschen.
Dann kommen hohe Gläser mit Schlangen im
Sprit.

Wir rücken von einer zur andern. Kscht! was
für greuliche Tiere. Mir geht es ans Schlucken
und Würgen. Aber ich überwinde mich. Und bei
jedem wüsten Tier — Neptil sagen sie dem --
denk' ich: dieses da...! Nein, 's kommt gewiß
noch ein wüsteres. Der Kerl aber hat eine Mords-
freud' an allem, tupft an die Gläser und sagt
immer: Famos!' und: ,das ist schöner als jedes
Bilderbuch/

Wart' nur, ich will dir für das Bilderbuch!
Und da gibt es nun einen schwarzen, viermal

um ein Stecklein geringelten Wurm, am Bauch
giftig grün, und er zückt die Zunge aus dem
Nachen, wisset, eine gespaltene Zunge, ziegelrot,
und zeigt die zwei Giftzähne. Alles im Spiritus.
Am Boden ist Schlamm. Mir ward fast übel.

,So—o—o!' sag' ich jetzt langsam, ...passet
auf, Leute, jetzt erlebt ihr einen Erzspektakel...,
,so, Schwager, schau' das gut an und halt den
Bauch fest!'

,Warum?' fragt er gemütlich. ,Sag' mal, darf
man da nicht einmal eine Zigarre anzünden?'

Ich zünd' dir jetzt eine an!' — Aber passet mir
auf, Leute, 's gibt eine Leiche!" —

(Fortsetzung folgt.)

Der Weiher.
Der Himmel spiegelt sich im stillen Weiher
und Wolkenschiffe, die nach Gsten ziehn,

weit oben schwebt und kreist ein Reiher,
Libellen gaukeln schillernd drüber hin.

Im Ächilfe spielt verträumt der Wind,
Äeerosen blühn darin verborgen.

Und über alles hingezaubert sind:

Gesang der Vögel und ein goldner Morgen.
Peter Kilian.
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